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Vorwort
 

Wer die Geschichte der Duftstoffgewinnung und der Parfumherstel
lung kennen lernen will, muss nicht nach Grasse in die Provence 
nordwestlich von Cannes reisen. Das Zentrum in Deutschland ist 
Köln mit dem Farina-Duftmuseum am Jülichplatz und dem 4711
Haus in der Glockengasse. Ein weiteres Zentrum für Aromen und Es
senzen befindet sich in Holzminden an der Weser, wo 1874 erstmals 
Vanillin von Haarmann und Tiemann synthetisch hergestellt wurde. 

Das vorliegende Buch führt den Leser nach dem Besuch der 
Museen nicht nur in die Kulturgeschichte, sondern auch in die Wis
senschafts- und Industriegeschichte der Düfte und Aromen. Es wer
den Wissenschaftler und berühmte Parfümeure sowie die Orte ihres 
Wirkens vorgestellt. Die Industriegeschichte spielt bis in unsere Zeit, 
in der Firmen wie Symrise (aus Haarmann & Reimer sowie Dragoco 
in Holzminden), Farina und Mäurer + Wirtz (Aufkauf von 4711-Mül
hens) sowie Firmenich in der Schweiz eine wichtige Rolle spielen. 

Im Kapitel 3 »Zur Chemie der Düfte« wird dann auf die Physiologie, 
die Theorie des Riechens und auf die grundlegende Chemie der ein
zelnen Duft- und Aromastoffe eingegangen. Die Verfahren der Gewin
nung – von historisch bis aktuell (dargestellt z. B. im Bestseller »Das 
Parfum« und auch im gleichnamigen Film) – sowie die Analytik wer
den hier ausführlich und allgemeinverständlich beschrieben. Ein wei
terer Abschnitt stellt auch synthetische Duftstoffe und Aromen vor. 

Das Kapitel 4 »Vom ätherischen Öl zu duftenden Produkten« führt 
von den Duft- und Aroma(Gewürz)pflanzen und ihren wertgebenden 
Inhaltsstoffen zu deren Biogenese sowie über Riechstoffe tierischen 
Ursprungs schließlich in die unendliche Welt der Parfums und ande
rer duftender Produkte. Sie wird anhand der Komposition von Par
fums und einer Auswahl berühmter Parfums vorgestellt. Auch die 
Grundlagen der Aromatherapie werden kurz behandelt. 
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Im Anhang findet der Leser eine Zusammenstellung von Struk
turformeln zu den wichtigsten Aromastoffen, die in den drei Haupt
kapiteln am häufigsten genannt werden. 

Im Unterschied zu den zitierten Monographien, in denen entweder 
die Kulturgeschichte oder aber die »Warenkunde« der Parfums über
wiegt, sollen in diesem Buch möglichst viele Aspekte des faszinieren
den Themas Düfte angesprochen werden – bis zu einem eigenen Par
fum-Labor, ohne sie jedoch umfassend behandeln zu wollen. Dazu 
wird entsprechende Spezialliteratur angegeben. 

Bonn, Januar 2008 Georg Schwedt 

X Vorwort 



1 
Aus der Kulturgeschichte
 

1.1 Zu Besuch in Duftmuseen und Duftgärten 

1.1.1 Das Farina-Duftmuseum in Köln 

Im Brockhaus von 1838 ist unter dem Stichwort Köln u. a. zu lesen: 

»Berühmt ist das kölnische Wasser oder (franz.) Eau de Cologne, das
 
zuerst gegen Anfang des vorigen Jahrhunderts von Joh. Maria
 
Farina bereitet worden ist, jetzt aber nicht nur in K., sondern auch
 
an anderen Orten nachgemacht wird. In K. gibt es über 50 zum
 
Theil sehr wohlhabende Fabrikanten dieses wohlriechenden Was
sers, unter denen die Farina, sowie Zanoli und Herstadt die
 
berühmtesten sind. Die Fabrikation des Wassers ist noch immer ein
 
Geheimniß, was das richtige Verhältniß der zu denselben zu ver
wendenden Substanzen betrifft. Seine Bereitung ist im Allgemeinen
 
die, dass man völlig reinen Weingeist in eine Destillierblase bringt,
 
und denselben mit gewissen duftenden Pflanzentheilen vermischt,
 
als Orangenblüte, Citronenmelisse, Zimmt und dergl. Nachdem ein
 
Theil abdestilliert worden, werden ätherische Öle zugesetzt, als
 
Citronenöl, Bergamotöl, Rosenöl, Lavendelöl und dergl. Bei gutem
 
Eau de Cologne darf keiner der aromatischen Bestandtheile sich vor
 
den übrigen bemerklich machen, auch dann nicht, wenn man jenes
 
langsam verduften läßt.«
 

Köln bezeichnet sich auch gern als »Geburtstadt der modernen 
Parfümerie« – nämlich des originalen Eau de Cologne de Farina. Im 
Farina-Stammhaus gegenüber dem Jülichplatz in Köln kann der 
Besucher des Museums die Geschichte Schritt für Schritt nachvoll
ziehen. 
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Das Farina-Haus gegenüber vom Jülichplatz im Wandel 
der Zeit – 1709 / 1849 / 1899. 
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Sie beginnt mit Johann Maria Farina (1685–1766) aus Italien, der 
um 1700 als Parfümeur für seinen Onkel als Kaufmann in Maastricht 
tätig war. 1708 schrieb er an seinen Bruder Johann Baptist (1683– 
1732): 

»Ich habe einen Duft gefunden, der mich an einen italienischen 
Frühlingsmorgen erinnert, an Bergnarzissen, Orangenblüten kurz 
nach dem Regen. Er erfrischt mich, stärkt meine Sinne und Phan
tasie.« 

In Deutschland waren zu dieser Zeit vor allem Düfte aus Zimt, San
delholz, Moschus oder anderen »schweren« Essenzen im Gegensatz 
zur Frische dieses neuen Parfums bekannt. Am 13. Juli 1709 gründe
te Johann Baptist Farina seine Firma »Französisch Kram« (Seiden, 
edle Spitzen, parfümierte Handschuhe, Spezereien, Duftwässer) in 
der Großen Budengasse/Ecke Unter Goldschmied in Köln. 1714 trat 
Johann Maria Farina in das Geschäft des Bruders ein. Als »Kapital« 
brachte er seine »Nase« ein, und zu Ehren seiner neuen Wahlheimat 
nannte er das von ihm kreierte Parfum Eau de Cologne. 

Das »Geburtshaus« des Eau des Cologne steht an einer alten Rö
merstraße, in Obermarspforten Nr. 23 (1723 – das Eckhaus Nr. 21 wur
de 1794 erworben), vom Dom über die Straße Unter Goldschmied in 
wenigen Minuten zu erreichen. Vom Eingangsbereich führt eine 
Treppe auf die Empore in die Welt des Rokoko – mit Kunstgegen
ständen, Bildern – u. a. Porträts der Farinas – und Möbeln. Ausgestellt 
sind einige Rokokostühle, ein Gobelin aus dem 18. Jahrhundert und 
die Porträts der Gründer und Firmeninhaber sowie Geschäftsführer 
und ein Stammbaum. Informiert wird über die Familiengeschichte 
bis in unsere Zeit und über die weltweiten Verbindungen der Parfum-
Dynastie Farina. Die Familie Farina stammt aus Ancona in Mittelita
lien, wo sie von 1264 bis 1410 nachweisbar ist. Nach einer Pestseuche 
siedelte sie sich in Craveggia in Oberitalien an und gründete den Ort 
Santa Maria Maggiore (heute Provinz Novara in Piemont). Eine Groß
mutter der Brüder Farina stammt aus der im 17. Jahrhundert be
rühmten Aromateur-Familie Gennari. Mit der im Brockhaus von 1838 
genannten Familie Zanoli kam es zu einer Verbindung: Anna Maria 
Zanoli (1683–1751) war die Ehefrau von Johann Baptist Farina. In der 
ersten Etage des Hauses, das im Zweiten Weltkrieg 1943 zerstört wur
de, befand sich bis dahin der Hauptgeschäftsraum der Firma. Beim 
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Einzug 1724 wurde er mit Rokokomöbeln ausgestattet, die zum gro
ßen Teil infolge der Auslagerung während des Zweiten Weltkrieges 
erhalten blieben. Den Eindruck des Luxuriösen verstärken die kost
baren Wandgobelins und auch der goldene Kamin. Hier empfingen 
die Farinas ihre vornehmen und adeligen Kunden und bewirteten sie 
mit Wein und kandierten Früchten. Ausgestellt ist auch ein in chine
sischem Stil gearbeiteter Schrank aus Zimtholz, über den der Besu
cher mittels seines Audioführers informiert wird. Es handelt sich um 
einen zusammenklappbaren Musterkoffer, mit dem Vertreter der Fir
ma im 19. Jahrhundert in Asien auf Reisen waren. 

Im Erdgeschoss kann der Besucher nicht nur Original Eau des Co
logne erwerben, ein 4-ml-Fläschchen bekommt jeder mit der Ein
trittskarte überreicht, sondern auch Repliken antiker Gläser (und z. B. 
auch Repliken antiker Chirurgeninstrumente aus dem ersten und 
zweiten Jahrhundert aus dem römischen Rheinland) der Edition Tina 
Farina (2005 verstorbene Ehefrau des Johann Maria W. Farina, geb. 
1928 – er war 1952 Prinz Karneval!). 

Der Rundgang führt dann in das Kellergeschoss – zunächst in den 
Vitrinensaal: Dort werden einerseits Gläser und Flacons von der An
tike bis in die Neuzeit gezeigt, andererseits sind die zahlreichen Fäl
schungen und Plagiate aus den vergangenen zwei Jahrhunderten aus
gestellt. Erst 1875 erhielt Farinas Eau de Cologne seinen Marken
schutz. In der Mitte des Raumes steht ein Schreibtisch mit Sessel. Es 
handelt sich um originale Arbeitsmöbel. Der Schreibtisch aus portu
giesischer Eiche stammt aus der Zeit um 1680, der schwere Lehn
stuhl wurde im Rheinland um 1700 gefertigt. Am Schreibtisch im Vi
trinenraum entstanden auch Johann Maria Farinas Parfum-Kreati
onen: Der Parfümeur entwickelte in mente, zuallererst im Kopf, seine 
Vorstellung von der Komposition verschiedener Einzeldüfte zu einer 
neuen Kreation. Links vom Schreibtisch wird auch auf das größte und 
vollständigste Unternehmensarchiv hingewiesen – durch vergrößerte 
Kopien von Dokumenten und einige ausgestellte Hauptbücher. Das 
Firmenarchiv, bestehend aus mehreren hundert Metern an Archiv
bänden, befindet sich als Einzelarchiv im Rheinisch-Westfälischen 
Wirtschaftsarchiv in Köln als Dauerleihgabe und kann dort einge
sehen werden. Unter den Dokumenten befindet sich auch eine Be
stellung Goethes – mit folgendem Text: 
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»Bey dieser Gelegenheit wollte ich Sie ersuchen, mir ein Kästchen mit 
sechs Gläsern Eau de Cologne zu überschicken, wofür ich den Betrag 
mit dem übrigen gern erstatten werde. Es ist dieses wohlriechende 
Wasser seit den Verwirrungen der Zeit schwer bey uns zu haben. 

Der ich recht wohl zu leben wünsche, Weimar am 9. May 1802,
 
gez. Goethe. Mit dem Pferdewagen zu überschicken.«
 

In den Vitrinen sind für das 18. Jahrhundert typische so genannte Ro
solien, länglich geblasene Flaschen aus grünem Glas, zu sehen, in de
nen liegend gelagert Eau de Cologne vor allem transportiert wurde. Es 
wurde dann in Porzellankännchen umgefüllt. Napoleon soll Stiefel ge
tragen haben, in deren Schäften er eine Rosolie aufbewahren konnte. 
Unter den zahlreichen Flakons wird vor allem auf einen Entwurf von 
Wassily Kandinsky aus dem Jahre 1912 hingewiesen – ein eckiges, ge
rades (männliches) Herrenflakon mit einem zwiebelturmartigen Ver
schluss. 

Rosolie aus dem Hause Farina. 

An den Vitrinenraum schließt sich der Essenzenraum an. An der 
Rückwand zeigt eine vergrößerte Reproduktion Johann Maria Farina 
als den »Vater der modernen Parfümerie« bei einer Augenprobe: Er 
prüft die Reinheit eines Extraktionsproduktes, einer Monoessenz. Der 
Hintergrund mit der Silhouette des Domes, mit noch unvollendetem 
Südturm und Domkran, verrät, dass es sich um einen Stich aus der 
Zeit nach Johann Maria Farina (nach 1800) handelt. Der Essenzen
raum vermittelt ein Bild von der Laborsituation eines Parfümeurs im 
18. Jahrhundert. In Holzregalen befinden sich zahlreiche Ampullen, 
Apothekerflaschen, Rosolien und Korbflaschen sowie winzige Fläsch
chen mit Monoessenzproben aus unterschiedlichen Zeiten. Auch ei
nige Laborgeräte sollen die Laborsituation charakterisieren. Farina 
legte größten Wert auf die Reinheit der Düfte. Die Güte seiner Pro
dukte gewährleistete er durch Siegel und Unterschrift. 
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Als Ingredienzien des Eau de Cologne werden genannt: Italieni
sche Limette, Bergamotte, Neroli, Petitgrain, Orange, Zitrone und 
Cedrat. 

Als Limette wird die Frucht des kleinen, immergrünen, ganzjährig 
Früchte tragenden Baumes oder baumartigen Strauches Citrus au
rantifolia bezeichnet. Das Limettenöl, ein Pressöl aus den Schalen, das 
ein nach Zitrusschalen riechendes Aroma mit so genannten frisch
spritzigen, terpenartigen Noten ausströmt, enthält 50–60 % an Li
monen, außerdem Citral, β-Pinen und γ-Terpinen. Weitere wesentli
che Inhaltsstoffe sind Terpineol, Cineole und Limettin (5,7-Dime
thoxycumarin) sowie Bisabolen. Gewinnt man das Limetteöl nicht 
durch Auspressen, sondern durch eine Wasserdampfdestillation, so 
führt die Anwesenheit saurer Bestandteile aus dem Fruchtsaft zur Bil
dung weiterer Terpene. Außerdem treten auch Furocumarine mit 
mutagenen und photosensibilisierenden Eigenschaften auf, weshalb 
die Verwendung heute in der Parfümerie bzw. zur Aromaverbesse
rung (z. B. als essentieller Bestandteil des Cola-Aromas) stark einge
schränkt ist. 

Bergamotte (Citrus aurantium bergamia, türk. beg armudy) wird als 
Bezeichnung für eine Gruppe von kleinfrüchtigen Birnen verwendet, 
womit aber vor allem eine Kreuzung von Bitterorange und Limette be
zeichnet wird. Ihren Namen hat sie entweder nach der spanischen 
Stadt Berga, wohin sie Kolumbus von den Kanarischen Inseln ge
bracht haben soll, oder nach dem italienischen Städtchen Bergamon 
erhalten, wo sie noch heute angebaut wird. Das Bergamottöl wird aus 
den frischen, unreifen Fruchtschalen durch Wasserdampfdestillation 
gewonnen. Es ist gelbgrün gefärbt und weist einen angenehmen 
frisch-fruchtigen, zitrusartigen Geruch auf. Es enthält 30–45 % Li
monen, 35– 45 % Linalylacetat, 5–9,5 % β-Pinen, 7–15 % Linalool, 6– 
10,5 % γ-Terpinen und weniger als 0,5 % Geraniol sowie auch das pho
totoxische Furocumarin Bergapten. Bei der Alterung des Öles ent
steht aus γ-Terpinen das p-Cymen (als Indikator auch für ein Fehlaro
ma). In der kosmetischen Industrie wird es auch heute noch in 
größeren Mengen eingesetzt, auch zum Aromatisieren (z. B. von 
Schwarztee oder Likören) sowie von Süß- und Backwaren, jedoch nur 
in geringem Umfang. 

Als Neroliöl wird das Orangenblütenöl oder Pomeranzenblütenöl be
zeichnet. Es wird aus den frischen, voll geöffneten Blüten von Citrus 
aurantium L. subspec. aurantium (Pomeranze) durch Wasserdampf
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destillation gewonnen. Das hellgelbe, fluoreszierende Öl zählt zu den 
wertvollen ätherischen Ölen mit den Hauptbestandteilen Pinen, 
Camphen, Linalool, Limonen, Geraniol, Nerol und Farnesol. Es wird 
vor allem zur Herstellung von Parfum und Kosmetika, aber auch zur 
Aromatisierung hochwertiger Fruchtliköre verwendet. 

Petitgrainöle sind ätherische Öle, die aus den Blättern verschiedener 
Zitrusarten gewonnen werden. Aus den Blättern des Zitronenbaumes 
(Citrus limon) erhält man ein Öl mit 29 % Limonen, 23 % Geraniol 
und 17 % Neral. Auch das aus den Schalen gewonnene Bergamottöl 
wird oft den Petitgrainölen zugerechnet; es enthält vor allem N-Me
thylanthranilsäure-methylester (mehr als 50 %). 

Orangenschalenöl (Orangenblüten: siehe Neroliöl) wird seit dem 16. 
Jahrhundert durch Pressen der Schalen (heute meist durch Wasser
dampfdestillation) in Ausbeuten von 3–5 % gewonnen. Das goldgelbe 
bis gelbbraune Öl enthält mehr als 90 % an (+)-Limonen und Myrcen. 
Weitere Inhaltsstoffe sind α- und β-Pinen, Sinensal, Octanal, Decanal, 
Duodecanal und 2-Decanal, Linalool und α-Terpineol. 

Zitronenöl ist ein Zitronenschalenöl (aus Citrus medica L. subspec. li
monum), meist durch Abpressen, seltener durch Wasserdampfdestil
lation, gewonnen. Die Ausbeute liegt bei 3 %. Das hellgelbe bis grün
lichgelbe Öl mit einem kräftigen zitrusartigen Aroma enthält 60– 
80 % an (+)-Limonen, α- und β-Pinen, Citral, Decanal, weitere Terpe
ne sowie Alkanale, Ester von Geraniol und Nerol sowie Methyljasmo
nat. Zitronenöl ist oxidationsempfindlich und verändert seine Quali
tät bei der Lagerung. 

Mit Cedrat ist die Zedratzitrone (Citrus medica L.), eine elliptisch-ku
gelförmige bis längliche, saftarme Frucht, gemeint, die an niedrigen, 
dornhaltigen Bäumen oder Sträuchern wächst, bis zu 20 cm lang wer
den und 1–1,5 kg wiegen kann. Bis zu 70 % der Frucht bestehen aus 
einer gelben, großporigen, dicken Schale. Die ätherischen Öle ent
sprechen denjenigen der Zitrone, jedoch häufig in stark variierenden 
Anteilen. 

Über die Kenntnisse und die Bedeutung von Zitrusfrüchten zu Be
ginn des 19. Jahrhunderts informiert uns der Brockhaus von 1839 un-
ter dem Stichwort Orangen: 

»Orangen heißen jene beliebten Südfrüchte mit lederartiger, meist 
schön gelb gefärbter Schale, die in vielen äußerlichen kleinen 
Drüsen ein wohlriechendes ätherisches Öl enthält und ein überaus 
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Pomeranze, Orange und Zitrone – nach G. Ryff: New groß 
Destilirbuch wohlbegründeter künstlicher Destillation ..., 
Frankfurt a. M. 1556. 

saftiges Fleisch von bitterem, säuerlichem, süßem oder auch 
gemischtem Geschmack umschließt. Es sind hier einige der vorzüg
lichsten Arten davon dargestellt, zu denen die eiförmigen, oben mit 
einer spitzen Warze versehenen Früchte des Limonen- oder Zitro
nenbaumes, dessen Zweige meist kleine Stacheln haben, die klei
neren und oben ebenfalls mit einer Warze versehenen Limonen, die 
bittersauren, bleichgelben Pomeranzen mit ungleicher, höckeriger 
Schale, und die größeren, meist hochgelben, süßen, mit gewöhnlich 
glatter Schale, welche Pommesinen und Apfelsinen (s. Pomeranzen
baum) genannt werden, die den bittern Pomeranzen verwandten 
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Bergamotten, deren Schale das ätherische Bergamottöl liefert, 
ferner die durch ihre ausnehmende Größe merkwürdige 
Pampelmus, welche über 12 Pf. schwer wird, und zahlreiche andere 
gehören ...« 

Über den Zitronenbaum ist u. a. zu lesen: 

»... wurde erst kurz v. Chr. Geb. aus seinem asiat. Vaterlande 
Medien [damals wichtigste Provinz des alten Persischen Reiches – 
überwiegend heute zum Iran gehörig] nach dem südl. Europa 
verpflanzt, wo seitdem durch Cultur mancherlei Abarten desselben 
entstanden sind, welche auch in unseren Gewächshäusern aufge
zogen werden. (...) Das schwere, dichte und ölige Holz wird zu 
feinen Tischlerarbeiten sehr gesucht, die Früchte aber werden aus 
Italien, Spanien, Portugal und dem südl. Frankreich und Tirol in 
Menge nach allen nördl. Ländern versandt, deshalb vor völliger 
Reife abgenommen und in Kisten, die besten einzeln in Papier gewi
ckelt (bis in die 1950/60er Jahre; G. S.), verpackt. Man benutzt 
davon den Saft, die Schale und das ätherische Öl, welches durch 
Pressen der letztern gewonnen wird, ...« 

Über den Pomeranzenbaum (siehe auch Abschnitt 1.1.4) heißt es 
u. a.: 

»... gehört zu den mancherlei Arten der Orangerie. (...) Er wird 
ansehnlich größer als der Citronenbaum, hat immergrüne, feste, 
glänzende und scharf zugespitzte Blätter, welche gleich den weißen 
Blüten einen starken aromatischen Geruch besitzen, und stammt 
aus dem wärmern Asien. (...) ... die Portugiesen (haben) zuerst 
diese Art aus Ostindien nach Europa gebracht. Hier werden sie jetzt 
in Italien, Spanien, Portugal und auf den benachbarten Inseln, 
außerdem in Westindien, in Menge gebaut und machen in vielerlei 
Gestalten einen wichtigen Handelsartikel nach nördl. Ländern aus. 
Die mitunter blos erbsengroßen, unreif abgefallenen Pomeranzen 
werden nämlich zur Bereitung von Pomeranzenessenz oder -Extract, 
auch Bischofsessenz genannt, sowie zum Einmachen benutzt; ... 
aus den Pomeranzenblüten werden wohlriechend und erfrischend 
schmeckende Wasser und Syrupe, sowie das überaus lieblich rie
chende Neroliöl bereitet, welches aber selten rein zu haben ist, weil 
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man es nur in sehr kleiner Menge (aus 600 Pfund frischen Blüten 
kaum einige Loth – [im Deutschen Zollverein des 19. Jahrhunderts 
1 Loth = 16,666 g]) herstellen kann ...« 

Vom Essenzenraum gelangt der Besucher des Farina-Duftmuseums 
schließlich über eine weitere Treppe in den Fabrikationsraum. An der 
Treppenbasis befindet sich ein kleines, schlankes Zedernfass, in dem 
Eau de Cologne zwei Jahre reifen musste. Dahinter sind vergrößerte 
Fotos vom Lagerkeller der alten Fabrik zu sehen. Im 18. Jahrhundert 
lagerte Farina seine Parfums in Zedernholzfässern, später dann in 
großen Eichenholzfässern. In diesen Holzfässern erhielten die Duft
wässer auch ihre gelbe Farbe. Heute müssen sie nach EU-Vorschrif
ten in Edelstahltanks gelagert werden; der Farbstoff wird zugemischt. 
Eau de Cologne wird in Köln bis zur Reife gebracht (nur dann: Echt 
Eau de Cologne) und dann sowohl in Köln als auch in Paris abgefüllt. 
Im letzten Raum des Museum ist der Nachbau eines kupfernen Des
tillierapparates zu sehen, der von Johann Maria Farina noch vor Ort, 
d. h. im Anbaugebiet der Pflanzen, eingesetzt wurde. Es wurden dann 
die so gewonnenen Öle aus Mittel- und Süditalien (Bergamotte und 
andere Zitrusöle), aber auch aus Nordafrika und dem Orient impor
tiert. Als Transportgeräte sind kupferne Gefäße in Form von Pinien
zapfen zu sehen. War für Farina die Qualität der ätherischen Öle un
zureichend, so ließ er die Früchte zur Destillation in Köln importie
ren. Farina muss ein besonders erfahrener Destillateur gewesen sein, 
der auch in der Lage war, reinen Alkohol als Lösemittel herzustellen. 
Er verfügte über umfassende Kenntnisse in der Mazeration und Ex
traktion. Vergrößerte Fotos an der Wand dieses Raumes zeigen auch 
Räume der industriellen Fertigung aus den 1920er Jahren. Farina gilt 
als die älteste Parfum-Fabrik der Welt. 

Der Besucher des Museums erhält Erklärungen über alle genann
ten Exponate und zur Geschichte mit Hilfe eines Audioführers. Auch 
die Bezeichnung »gegenüber Jülich« bzw. »gegenüber dem Jülich
platz« wird erklärt: »Das Stammhaus wurde zu einer Zeit bezogen, als 
noch keine Hausnummern üblich waren, sondern Gebäude nach ih
ren Standorten identifiziert wurden. Anstelle des Gülichplatzes be
fand sich ehemals das Wohnhaus des Kölner Band- und Manufaktur
warenhändlers Nikolaus Gülich [rheinisch Jülich ausgesprochen]. 
Dieser wurde als »Revoltenführer« – da er sich öffentlich gegen Klün
gel und Vetternwirtschaft des Kölner Stadtrates gewandt und die Auf
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lösung des korrupten Rates sowie die Verurteilung hoher städtischer 
Beamter bewirkt hatte – im Februar 1686 hingerichtet, sein Wohn
haus »gegenüber Farina« abgerissen. Es entstand der Gülichplatz, der 
für alle Zeiten unbebaut bleiben sollte.« 

Johann Maria Farina, Erfinder der Eau de Cologne, geb. 8. Dezem
ber 1685, gest. 25. Novbr. 1766 – so der Text auf seinem Grabstein – ist 
auf dem Melatenfriedhof von Köln begraben. 

Über die komplizierte Geschichte der »Kölnisch Wässer« und vor 
allem auch der Farina-Familiengeschichte berichtet Ernst Rosen
bohm (»aus Akten und Archiven« – in Zusammenarbeit mit einem 
Rechtsanwalt!) in seinem Buch »Kölnisch Wasser. Ein Beitrag zur eu
ropäischen Kulturgeschichte« (1951). Nach seinen Ausführungen gilt 
»Paul Feminis als erster Fabrikant des Kölnischen Wassers« und er 
führt Biographen an, die 1695 als Entstehungsjahr nennen. Jedoch 
schränkt Rosenbohm ein, dass sich die Quellen auch widersprechen 
würden. In einer umfangreichen Anlage führt er in einem detaillier
ten Verzeichnis die bereits beim Museumsbesuch angesprochen Fäl
schungen (Nachahmungen) – die so genannten »Pseudo-Farinas« 
(mit Archivquellen) auf. 

Werbebild für Eau de Cologne mit Bauwerken bzw. An
sichten der Stadt Köln. 
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